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Insekten und Pilze
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Borkenkäfer
Bis zum Jahresende 2019 übertraf das Schadensausmaß 
des Borkenkäferbefalls insbesondere beim Buchdrucker an 
Fichte die enormen Schadensumfänge des Vorjahres noch-
mals erheblich. Daher konnten erneut vielerorts sehr große 
Käfermengen überwintern. Der milde Witterungsverlauf des 
Winters 2019/2020 und des folgenden Frühjahrs führte zu 
sehr frühen ersten Schwärmflügen stammüberwinternder 
Borkenkäfer. Ab dem 5. April wurde in wärmeren Lagen 
erster starker Flug beobachtet, in höheren und kühleren La-
gen ab etwa Mitte April. Soweit noch liegendes Windwurf-
holz vorhanden war, wurde dieses in kurzer Zeit vollständig 
besiedelt, danach erfolgte schnell der Übergang des Befalls 
auf stehende Bäume.
Nach einem Kälteeinbruch zwischen Ostern und Pfingsten 
traten auch die bodenüberwinterten Borkenkäfer in Erschei-
nung. Der Hauptschwärmflug des Buchdruckers (Ips typo-
graphus), der regional unterschiedlich etwa ab Mitte Mai 
einsetzte, fiel nochmals wesentlich stärker aus als der zuvor 
im April beobachtete Schwärmflug. Bis etwa Mitte Mai kon-
zentrierte sich der Stehendbefall vornehmlich auf besonnte 
Ränder, ab Ende Mai wurden zunehmend auch Befallsherde 
im Bestandesinneren beobachtet.
Von Mitte bis Ende Mai gab es beim Buchdrucker vermehrt 
Anzeichen für Befall durch Geschwisterbruten. Auslöser 
diesjähriger Geschwisterbruten war neben der starken Über-
besiedlung der Wirtsbäume vermutlich oft ein ungewöhn-
lich schlechter Rindenzustand auch noch nicht befallener 
Fichten. Während die Fichten sich im letzten Winter in man-
chen Regionen zunächst vom Wassermangel etwas erho-
len konnten und daher im April bei Befall deutlich harzten, 
boten sie im Mai aufgrund fehlender Niederschläge schon 
praktisch keinen Widerstand mehr gegen Borkenkäfer. Die 
Rindenqualität war daher ab Mai stellenweise zu schlecht für 
eine optimale Brutentwicklung, so dass eierlegende Weib-
chen auswichen und Geschwisterbruten anlegten. Durch 
die zahlreichen Überbesiedlungen war zwar je Brutbild der 
Bruterfolg geringer als in sonstigen Jahren, trotzdem war 

für die zweite Generation schon allein aufgrund der riesigen 
Menge der Brutanlagen weiterer massiver Stehendbefall im 
Sommer zu verzeichnen.
So war zur Jahresmitte festzustellen, dass sich der letztjähri-
ge Befall erheblich weiter ausweitete und sehr viele Schad-
flächen (Abb. unten) und hohe Schadvolumina entstanden 
sind. Die im Frühjahr eingesetzten Fangsysteme wiesen zwar 
gute Fangleistungen auf, waren aber lokal in Situationen mit 
sehr starkem Vorbefall aus dem Vorjahr durch die Vielzahl 
der anfliegenden Buchdrucker von Beginn an überfordert 
und haben dort einen erneuten Stehendbefall nicht verhin-
dern können. Nach zahlreichen Beobachtungen und Rück-
kopplungen aus der Praxis kann aber davon ausgegangen 
werden, dass gegenüber gleichartigen Situationen ohne 
Fangeinrichtungen eine deutliche Dichtereduktion stattge-
funden hat. Der Befall wäre in diesen Bereichen ohne Fang-
einrichtungen noch dramatischer ausgefallen.
Obwohl Kupferstecher (Pityogenes chalcographus) insge-
samt eine nur noch untergeordnete Rolle spielten, waren sie 
vielerorts an den massiven Neubesiedlungen geschwächter 
Fichten beteiligt. Vom Buchdrucker nicht vollständig ge-
nutzte Rindenpartien wurden häufig vom Kupferstecher 
gefüllt.
Lärchenborkenkäfer (Ips cembrae) wurden nur noch aus 
wenigen Regionen als stark schädigend gemeldet. Meist 
war der diesjährige Befall kleinräumig. Die Qualität der dies-
jährigen Bruten zeigte häufig stark gestörte Entwicklungen, 
so dass ab Sommer zumeist nur noch verhältnismäßig ge-
ringer Neubefall festgestellt wurde.

Ein Buchdrucker-Weibchen bohrt sich in die Rinde.
Foto: NW-FVA, Abteilung Waldschutz

Borkenkäferschäden in den Trägerländern der NW-FVA 2020 
Quelle: Waldschutzmeldeportal der NW-FVA (WSMP) 
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Eichenfraßgesellschaft und 
Kieferngroßschädlinge 
Die Ergebnisse der laufenden Überwachung der beiden 
Frostspannerarten mit Hilfe von Leimringen bestätigten, 
dass sich die Populationen in Sachsen-Anhalt weiterhin in 
der Latenz befinden. Bei der Überwachung im Herbst/Winter 
2019 wurden insgesamt sehr niedrige Populationsdichten 
und lediglich eine Warnschwellenüberschreitung im Lan-
desforstbetrieb Altmark (Revier Salzwedel) dokumentiert. 
Das Fraßgeschehen des Eichenprozessionsspinners (Thau-
metopoea processionea L.; EPS) war in Sachsen-Anhalt ins-
gesamt rückläufig. Auf einer Fläche von 1,3 Hektar wurde 
starker Fraß bis hin zu Kahlfraß (Betreuungsforstamt West-
liche Altmark, Revier Kunrau) dokumentiert. Geringer sowie 
mittlerer Fraß wurde auf 84 Hektar bzw. 7 Hektar beobach-
tet. Fraßschäden durch den EPS wurden auch vom Landes-
forstbetrieb Altmark (Revier Tangerhütte) auf 25 Hektar ge-
meldet.
Starker Fraß bis Kahlfraß wurde dagegen im Betreuungs-
forstamt Naumburg (Revier Halle) auf ca. 15 Hektar durch 
den Schwammspinner festgestellt. Zusätzlich wurden auf 
17 Hektar Schäden durch den Schwammspinner in den Be-
treuungsforstämtern Annaburg und Naumburg gemeldet.
Im Mai 2020 wurde aus dem Betreuungsforstamt Annaburg, 
Revier Zahna/Wittenberg, ein auffälliges Auftreten von Lar-
ven der Rotgelben Kiefernbuschhornblattwespe (Neodipri
on sertifer L.) in Kieferkulturen und -dickungsflächen auf 
49 Hektar gemeldet. Gegenmaßnahmen waren nicht erfor-
derlich.

Sonstige Schäden durch Schmetterlinge
Schäden durch die Lärchenminiermotte (Coleophora lari
cella Hübner) traten im Landesforstbetrieb Ostharz auf ei-
nem Hektar auf.

Komplexe Schäden an Rotbuche
Seit den beiden Vorjahren werden mit zunehmender Ten-
denz bestandesbedrohende Absterbeerscheinungen infolge 
der Hitze- und Trockenheit bei Rotbuchen in Niedersachsen, 
Hessen, Sachsen-Anhalt und erstmalig auch in geringem 
Umfang in Schleswig-Holstein (Abb. rechts) beobachtet, die 
sich dem Schadbild der so genannten Buchen-Vitalitäts-
schwäche zuordnen lassen. Wesentliche Ursachen sind die 
erneute starke Trockenheit sowie die hohe Dauer und Inten-
sität der Sonneneinstrahlung. In der Folge führen verschie-
dene pilzliche Schwächepathogene schnell zum Absterben 
der Buchen mittlerweile auf einer breiten Standortspalette.
An den zunehmend umfangreicheren Schadensverläufen 
der letzten zwei Jahre in Buchenbeständen waren Buchen-
borkenkäfer und Buchenprachtkäfer auffällig beteiligt. Sie 

Eschentriebsterben (ETS)
Das Eschentriebsterben (Erreger: Hymenoscyphus fraxineus) 
wird in Europa weiterhin auf großer Fläche beobachtet. H. 
fraxineus ist ein aggressives und höchst erfolgreiches inva-
sives Pathogen, das sich nach seiner Einschleppung in Mit-
teleuropa schnell verbreitete und schwerwiegende Folgen 
für die heimischen Eschen-Populationen hervorgerufen hat. 
Es führt auch im Zuständigkeitsbereich der NW-FVA örtlich 
zur Auflösung von Bestandesteilen und zum Absterben von 
Eschen. Im Jahr 2020 ist ein vom Waldklimafonds geförder-
tes Verbundprojekt zum „Erhalt der Gemeinen Esche (Frax-
ForFuture)“ angelaufen. 

Rußrindenerkrankung des Ahorns 
Als Folge der trockenen Sommer seit dem Jahr 2018 kam 
es in den Trägerländern der NW-FVA mit Ausnahme von 
Schleswig-Holstein vermehrt zum Auftreten der Rußrinden-

werden jedoch nicht als Auslöser der Absterbeerscheinun-
gen betrachtet, sondern treten nach Trockenheit oder Pilz
erkrankungen als sekundäre Schädlinge auf. Die Befürch-
tung, dass diese beiden Arten aufgrund der Prädisposition 
gestresster Buchen und durch die guten Vermehrungsmög-
lichkeiten Populationsdichten aufbauen können, die im wei-
teren Verlauf primär Schaden verursachen, konnte bisher 
aufgrund fehlender Beispiele nicht bestätigt werden.

Aktuelle Schadensmeldungen zur Rotbuche 
Quellen: Waldschutzmeldeportal der NW-FVA (WSMP) und Beratungsfälle 
im SG B3 der NW-FVA
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Buche mit vorzeitig verbraunten und vertrockneten Blättern
Foto: NW-FVA, Abteilung Waldschutz
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krankheit des Ahorns (Abb. unten). Die Rußrindenerkrankung 
wird durch den ursprünglich in Nordamerika beheimateten, 
invasiven Schlauchpilz Cryptostroma corticale ausgelöst.   
Die Ausbreitung des Pilzes erfolgt luftgebunden über Spo-
ren (Konidien). Die Rußrindenkrankheit tritt in Deutschland 
in erster Linie beim Bergahorn (Acer  pseudoplatanus), selte-
ner bei Spitz- (A. platanoides) und Feldahorn (A. campestre) 
auf. Neben C. corticale führten jedoch auch andere pilzliche 
Schaderreger zu Absterbeerscheinungen bei Ahorn, z. B. 
Stegonsporium pyriforme. S. pyriforme ist ebenso wie C. 
corticale ein Schwächepathogen, das von der trocken-war-
men Witterung begünstigt war und die Bäume schädigt.

Diplodia-Triebsterben der Kiefer 
Der Wärme liebende Pilz Sphaeropsis sapinea (Synonym: 
Diplodia sapinea) tritt seit mehreren Jahren verstärkt in 
Kiefernbeständen des Zuständigkeitsgebietes der NW-FVA 
auf (Abb. rechts). Es ist davon auszugehen, dass dieser Pilz 
endophytisch in allen Kiefernbeständen des Zuständigkeits-
bereichs der NW-FVA vorkommt. Schaden löst er erst aus, 
wenn er bei vorgeschädigten oder geschwächten Wirts-
pflanzen in seine parasitische Phase übergeht und das Dip-
lodia-Triebsterben verursacht. 
Auslösende Faktoren können nach derzeitiger Einschätzung 
Wasserdefizite durch Trockenheit / Hitze / starke Beson-
nung oder Verletzungen der Triebe durch Hagelschlag sein. 
Ein prädisponierender Faktor kann auch Mistelbefall sein, 
der ebenfalls Trockenstress hervorruft bzw. verstärkt. Tro-

Schadensfälle an Ahorn mit der Rußrindenerkrankung in den Trä-
gerländern der NW-FVA

Rußrindenerkrankung (Cryptostroma corticale)

0 50 100 km

Bearbeitungsstand: 28.08.2020

Quelle Bundeslandgrenzen: 
Bundesamt für Kartographie und Geodäsie, 
Richard-Strauss-Allee 11, 60598 Frankfurt/Main
Kartenherstellung: NW-FVA, Abt. B, Sachgebiet  
Fernerkundung/GIS

N

Diplodia-Triebsterben in den Trägerländern der NW-FVA, Quel-
len: Beratungsfälle und Auswertung des Waldschutzmeldeportals 
(WSMP) der NW-FVA
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ckenstress kann zudem auf flachgründigen, südexponier-
ten Standorten oder in Kuppenlagen entstehen. Zahlreiche 
Schadensfälle stehen mit Wurzelfäulen, insbesondere durch 
den Wurzelschwamm, in Verbindung, der auch als prädispo-
nierender Faktor in Erscheinung tritt. Ferner wird angenom-
men, dass anhaltende Wärmephasen im Winter im Wechsel 
mit Kälteperioden zu einer physiologischen Schwächung 
der Kiefer beitragen. Vermutlich führt eine Kombination 
mehrerer schwächender Faktoren eher zu Krankheitsfällen 
als ein einzelner der genannten Faktoren.

Kieferntriebsterben                          Foto: NW-FVA, Abteilung Waldschutz

Diplodia-Triebsterben der Kiefer


